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Straßeneinweihung nach Heinz de Vries 




Hauses Liegnitzstraße 57b, das er sorgfäl¬ 
tig renovierte und dafür einen Preis erhielt, 
fand er Anfang der 60er Jahre Arbeit als 
Zimmerer Im Fertighausbau. 1967/70 be¬ 
trieb er eine Gaststätte ln 
Findorff. Von 1970 an arbei¬ 
tete er als Zimmerer bei 
Klöckner, war bis zur Früh¬ 
verrentung 1976 Vertrauens¬ 
mann und Betriebsrat. Sein 
Engagement galt verstärkt 
dem Erhalt des oberen Lin¬ 
denhofviertels. Er wurde 
streitbarer Bürgeraktionär im 
Beirat Gröpelingen als Bei¬ 
ratsmitglied ohne Mandat. Er 
engagierte sich entschieden 
gegen die Schließung der 
A.G. Weser. Nachdem das 
Lindenhofguartier zum Sanie¬ 
rungsgebiet erklärt worden 
war, gingen Lärmschutzmaß¬ 
nahmen auf seine Initiative 
zurück . Heinz de Vries enga¬ 
gierte sich gegen den Bau eines Zement¬ 
werks in Gröpelingen. Am 11. Juni 1997 
starb er an den Folgen seiner unheilbaren 
Krankheit. 

Raimund Gaebelein 


Am Freitag, den 22.12.2006 wurde oberhalb 
der Stadtbibiiothek West in Gröpelingen 
ein Weg nach Heinz de Vries benannt. Es 
sprachen Günter Reichert (Ceschichtswerk- 
statt Gröpelingen), Peter Mes- 
ter (Ortsamtsieiter West) und 
Sohn Hans Jan de Vries. Heinz 
de Vries ist am 06.04.1923 in 
Emden als Sohn eines Hafen¬ 
arbeiters und einer Fischpacke¬ 
rin geboren. Sein Vater wurde 
als KPD-Abgeordneter verhaf¬ 
tet und saß 1933 gemeinsam mit 
Willy Hundertmark im KZ Son¬ 
nenburg und ein weiteres Mai 
im KZ Neuengamme. Nach 
sechsjähriger Schuiausbildung 
fuhr Heinz de Vries zur See, 
wurde an Bord als Koch einge¬ 
setzt. Ais er im März 1945 an 
Bord eines Bergungsschiffes in 
Stettin zum Voikssturm einge¬ 
setzt werden sollte, gelang ihm 
die Flucht zur Roten Armee. 


1946 arbeitete er wieder auf einem Ber¬ 
gungsschiff, 1949 ließ er sich in Bremen 
nieder und eröffnete ein Lebensmittelge¬ 
schäft, das er 1951 aufgeben musste. Mai 


1950 heiratete er Therese Berlin, Sohn 
Hans Jan wurde geboren. 1954 wurde 
Heinz de Vries Hafenarbeiter, der zweite 
Sohn Jürgen wurde geboren. Der Kommu¬ 


nist Heinz de Vries wurde wegen Mitorga¬ 
nisation des Hafenarbeiterstreiks entlas¬ 
sen, fand neue Beschäftigung beim Bau der 
Norddeutschen Hütte sowie bei Fremd¬ 
firmen auf der A.G.Weser. Nach Erwerb des 


Erinnerung an die Räterepublik 


Während des Ersten Weltkrieges gibt es 
immer wieder, auch in Bremen, Demon¬ 
strationen und Streiks gegen die schlechten 
Lebensverhältnisse und den Krieg. Nach 
der Verurteilung Karl Liebknechts wegen 
seines öffentlichen Auftretens gegen den 
Krieg demonstrieren Ende Juni 1916 in 
Bremen viele Arbeiter und rufen: "Nieder 
mit der Regierung. Nieder mit dem Krieg. 
Btuthunde." Im Juli 1916 Streik auf der AG 
Weser, am 31. März 1917 Streik wegen der 
Nahrungsmitteiknappheit. Die Redner 
sprechen auch gegen den Krieg, Ende 
Januar 1918 Streik auf der AG Weser, in 
den Atlas-Werken und in den Hansa-Lloyd- 
Werken. Und immer mehr Arbeiter wollen 
ein Ende des Kriegs und sehen als Ausweg 
eine Revolution wie in Russland. Matrosen 
in Kiel machen am 04. November den 
ersten Schritt. Am 09. November dankt in 
Berlin der Kaiser ab, in Bremen bildet sich 
der Arbeiter- und Soldatenrat. Am 14. 
November beschließt er die Absetzung von 


Senat und Bürgerschaft, der Aktionsaus¬ 
schuss des Arbeiter- und Soidatenrats tritt 
weitgehend an die Steile des Senats, am 
10. Januar 1919 erfolgt die Ausrufung der 
Räterepublik. In diesen drei Monaten wird 
der Acht-Stunden-Tag eingeführt und wei¬ 
tere Verbesserungen der Lebensbedingun¬ 
gen der arbeitenden Bevölkerung, grundle¬ 
gende Reformen im Schulwesen erfolgen. 
Am 04. Februar 1919 greifen auf Befehl 
Noskes die Truppen der Division Gersten¬ 
berg und das Freikorps Caspari die Bremer 
Räterepublik an und schlagen sie nach 
einen ganzen Tag dauernden Kämpfen nie¬ 
der. Und dies, obwohl ein am 02. Februar 
abgeschlossenes Abkommen besagt, die 
Räteregierung tritt zurück, die Arbeiter lie¬ 
fern die Waffen ab und die Gerstenberger 
bleiben in ihren Steilungen. Über 70 Men¬ 
schen kostet dieser Bruch des Abkommens 
das Leben. Im Jahre 1922 wird auf dem 
Waiier Friedhof das von Bernhard Hötger 
gestaltete Denkmal für die bei der Nieder¬ 


werfung der Räterepublik getöteten Arbei¬ 
ter errichtet. 11 Jahre später, nach der 
Machtübertragung an die Hitler-Faschisten 
am 30. Januar 1933, wird es zerstört. Seit 
1972 steht an seiner Steile ein neues 
Denkmal. Die Gedenkveranstaltung zur Er¬ 
innerung an die Verteidiger der Bremer 
Räterepublik findet am Sonntag, 04. Fe¬ 
bruar um 11:00 Uhr auf dem Waiier Fried¬ 
hof statt, anschließend eine szenische Le¬ 
sung im Westend Waiier Heerstraße 294. 

Es spricht: 

Frank Kotte (Betriebsrat DaimlerChrysler) 
Es singen: 

Mitglieder des Kinder- und Jugendprojekts 
- Die Tage der Commune 

Anschließend im Kulturzentrum Westend: 

Lesung aus und Gespräch über Doris 
Kachulle - Die Pöhlands im Krieg - Briefe 
einer sozialdemokratischen Bremer Arbei¬ 
terfamilie aus dem ersten Weltkrieg. 

























"Meine geliebte mutige Frau!" 


Die Pöhlands im Krieg - Briefe einer sozi¬ 
aldemokratischen Bremer Arbeiterfamilie 
aus dem Ersten Weltkrieg 

Die Briefe stammen aus dem Nachlass der 
Eheleute Anna und Robert Pöhland. Anna 
Pöhland, Dienstmädchen und Zeitungsaus¬ 
trägerin, war seit 1900 mit dem Maurer 
Robert Pöhland verheiratet, zusammen hat¬ 
ten sie fünf Kinder. Beide waren Sozialde¬ 
mokraten und aktiv in den politischen 
Auseinandersetzungen innerhalb der Partei 
und der Gewerkschaftsbewegung. Beide ge¬ 
hörten sie dem linken Flügel der SPD an 
und bekämpften die Kriegsunterstützung der 
Mehrheitsfraktion der SPD. 

Robert Pöhland initiierte in seiner Ge¬ 
werkschaft verschiedene Resolutionen gegen 
die "proimperialistische" Politik des Ge¬ 
werkschaftsvorstandes. 

Als er, 36 Jahre alt, Vater von fünf Kindern, 
im Juli 1915 eingezogen wird, ist er über¬ 
zeugt, dass er dies einer Denunziation 
"unserer Gewerkschaftsbürokraten" zu ver¬ 
danken hat, die in ihm einen "Quertreiber“ 
und "gewissenlosen Hetzer“ sahen. 

Seit Roberts Einberufung schreibt sich das 
Ehepaar fast täglich Briefe. Beider Briefe 
gehen weit über die Schilderung ihrer All¬ 
tagserlebnisse, ihrer Sorgen und Ängste 
hinaus. Wesentliches Thema sind die Aus¬ 
einandersetzungen über den Kriegskurs der 
Partei. Robert liest auch als Soldat trotz 
großer Schwierigkeiten ("Was hatte ich heu¬ 
te (...) einen hässlichen Zusammenstoß mit 
unserem Unteroffizier! (...) Er sagte mir, er 
wolle mir meine sozialdemokratischen 


Gedanken schon noch austreiben. Wolle 
auch dafür sorgen, dass mir diese sozialde¬ 
mokratischen Hetzblätter entzogen würden 
(...)') die Parteipresse und versucht sich ein 
Bild zu machen über die Argumente der ver¬ 
schiedenen Fraktionen. Anna besucht in 
Bremen die Parteiveranstaltungen und wird 
immer entschiedener eine Weggefährtin der 
Bremer Linksradikalen um Knief. Während 
Robert die Zerstörung, die Verrohung, den 
Wahnsinn des Krieges schildert, beschreibt 
Anna den Hunger und die Not in Bremen, 
aber auch mutige Protestaktionen. Die 
Briefe sind ein Stück proletarischer Wider¬ 
standsliteratur gegen den Krieg. 

Der Briefwechsel dokumentiert aber auch 
Themen wie Literatur und Kunst, Gleichbe¬ 
rechtigung der Geschlechter, Kinderer¬ 
ziehung und Sexualität. Selbst Einblicke in 
ihre emotionalen Beziehungen werden ge¬ 
währt, etwas, was aus diesem Milieu sonst 
kaum überliefert ist. 

Über alle Not und Verzweiflung hinweg sind 
die Briefe auch Ausdruck des Aufbruchs und 
der Hoffnung. Die Pöhlands sind gebildet, 
belesen, vielseitig interessiert. Sie kämpfen 
für die Errichtung einer sozialistischen 
Gesellschaft. Sie gehen davon aus, dass sie 
oder spätestens ihre Kinder als Teil der 
Arbeiterklasse die Führung der künftigen 
Gesellschaft übernehmen werden. 

Mit dem Fortschreiten des Krieges nimmt 
die Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit der 
Eheleute zu. Ergreifend, von Todesahnungen 
geprägt, ist der letzte Brief Roberts an sei¬ 
nen gleichnamigen Sohn. 


Am 21.10.1916 stirbt Robert Pöhland in der 
Schlacht an der Somme. Seine Frau Anna 
überlebt ihn nur gut zwei Jahre, sie stirbt am 
26.02.1919 an der “Lungenpest”. 

Die "Pöhlands im Krieg" wurden 1982 von 
der Bremer Historikerin Doris Kachulle he¬ 
rausgegeben. Über die Bremer VVN-BdA 
hatte Doris Kachulle von der Existenz der 
Briefe erfahren und Kontakt zur Eigen¬ 
tümerin Klärchen Krebs, der Tochter der 
Pöhlands, aufgenommen. Als Einführung 
diente ein Bericht über die Pöhlands, den 
Doris Kachulle aus einem langen Interview 
mit der Tochter zusammengestellt hatte. 
Kommentare und Anmerkungen der Heraus¬ 
geberin ergänzten die Briefe. 

Viele Jahre war das Buch vergriffen. Doris 
Kachulle, die 2005 starb, hatte sich eine 
Neuauflage gewünscht - zumal sie noch 
nichtveröffentlichte Briefe der Pöhlands be¬ 
kommen hatte. Nun haben sich Historiker- 
Kollegen der Sache angenommen und erfül¬ 
len mit der Neuausgabe ein Vermächtnis von 
Doris Kachulle. 

Die Neuausgabe wurde um einige wesentli¬ 
che Briefe erweitert. Vorangestellt ist eine 
Einleitung von Karl Heinz Roth und ein 
Vorwort von Rolf Becker, der Doris Kachulle 
aus der Friedensbewegung kannte und vor 
zwei Jahren aus den Pöhland-Briefen im 
Bremer Gewerkschaftshaus vorgetragen hat¬ 
te. Im Nachwort würdigt Jörg Wollenberg die 
historische Bedeutung der Pöhland-Briefe. 

2006 als Taschenbuchausgabe im Papyrossa 
Verlag erschienen. 


Glückwunsch 


Seit 2004 wird der "Medium-Magazin"- 
Preis "Journalist des Jahres" ausgelobt. Die 
45-köpfige Jury der Journalistenzeitschrift 
"Medium Magazin" beschloss, dass 2006 
der Preis in der Rubrik "REPORTERIN DES 
Jahres" Andrea Röpke verliehen wird. 

Die 1965 geboren Politologin und freie 
Journalistin mit dem Spezialgebiet Natio¬ 
nalsozialismus und Neofaschismus ist dort 
zu finden, wo es gefährlich zugehen kann. 
Dies hat sie schon einige Male am eigenen 
Leib spüren müssen. Im brandenburgischen 
Blankenfeld berichtete sie im November 
2006 Über "HEIMATTREUEN DEUTSCHEN 
JUGEND" (HdJ), die dort mit gut 200 Leuten 
ein Treffen abhielt. Die HdJ gilt als Nach¬ 
folgeorganisation der verbotenen "WIKING 
Jugend". Andrea und ihr Kameramann wur¬ 
den entdeckt und von den Nazis bis in 
einen Supermarkt verfolgt und dort bedroht 
und sogar gewürgt. Obwohl das LKA und 
die Polizei informiert waren, griffen die erst 
nach 45 Minuten ein. Und selbst Angriffe 
von Jürgen Rieger, z.B. am Heisenhof in 
Dörverden, haben sie nie davon abhalten 
können, in der Nazi-Szene weiter zuu 
recherchieren. 


Fernsehmagazinen wie Monitor, Panorama, 
Fakt, Kontraste, Frontal 21, Kennzeichen 
D, Spiegel TV oder buten un binnen ge¬ 
bracht, aber auch in Spiegel, Focus, Stern, 
Blick nach Rechts oder Der Rechte Rand 
veröffentlicht. Sie hat bei der ARUG 
(Arbeitsgemeinschaft Rechtsextremismus 
und Gewalt) eine Broschüre und eine DVD 
(Wir erobern die Städte vom Land aus), 
zusammen mit Oliver Schröm (Stille Hilfe 
FÜR BRAUNE Kameraden) und Andreas 
Speit (Braune Kameradschaften) Bücher 
veröffentlicht und an weiteren DVDs mitge¬ 
wirkt (z.B. Kampf um die Köpfe). 

Der Preis "REPORTERIN DES Jahres" ist nicht 
ihre erste Auszeichnung. Für die Stern- 
Geschichte über den Massenmord an 
Zwangsarbeiterbabies wurde 1999 das 
Team um Jan Christoph Wiechmann (u.a. 
hat Andrea die Hintergrundrecherche 
gemacht) mit dem Deutsch-Polnischen 
Journalistenpreis ausgezeichnet. Den deut¬ 
schen Journalistenpreis für Denkmalschutz 
erhielt sie 2005 zusammen mit Rene 
Schulthoff ("Gedenkstätten wider Willen 
- Das Lager Sandbostel", Radio Bremen 
Fernsehen). 


Bunker Farge 
kein Freizeitpark 

Am 08.-10. Dezember fand in Bremen die 
11. Tagung der Initiativen und Gedenk¬ 
stätten der Außenlager des KZ Neuen- 
gamme statt. Einem öffentlichen Vortrag im 
Cerhardt-Marcks-Haus am Freitagabend 
folgten am Samstagvormittag die Besichti¬ 
gung des Bunkers Farge, der Baracke 27 
und des Ortes des ehemaligen KZ. 
Sonntagmorgen gab es weitere Vorträge 
zum Umgang mit Kriegsbauresten und 
schließlich den Besuch der Ostertorwache. 
Aus der Fülle an Veranstaltungen, Be¬ 
sichtigungen und Diskussionen sind die 
Vorträge hervorzuheben: Der Eröffnungs¬ 
vortrag von Dr. Jens-Christian Wagner 
(Gedenkstätte Mittelbau-Dora) zu Zeug¬ 
nissen von Modernität und Nazi-Terror, die 
Nachmittagsvorträge von Silke Betscher zu 
Bunker, Lager und Bevölkerung sowie von 
Dr. Katharina Hoffmann über den Umgang 
mit Relikten seit Kriegsende. Anfang April 
1944 verzeichnete die SS-Wirtschafts- 
hauptverwaltung 19 KZ und 350 Außen¬ 
lager. Die Anlage eines Lehrpfades im 
Stollenbau ist vergleichbar mit dem Ge¬ 
schichtslehrpfad Lagerstraße ln Bremen. 


Ihre Berichte und Recherchen werden ln Gerold Fleßner 


Weiter geht es auf Seite 4 
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Es weihnachtete sehr 


Kurz vor dem 3. Advent schneite ein 
Umschlag in viele Postkästen. Doch weder 
das Rote Kreuz noch das SOS Kinderdorf 
baten um milde Gaben. Es war Joachim 
Siegerist, einst Schreiberling von Casars 
(Axel Springer) Gnaden. Seinen Brief zu 
kommentieren fällt aufgrund der puren 
Stammtischparolen schwer. Wo soll man 
anfangen? Der Knilch will am 13. Mai 2007 
bei den Bürgerschaftswahlen in Bremen 25 
% erreichen. (Na, na, da ist das Komma wohl 
um zwei Stellen nach rechts verrutscht. Da 
sind 0,25 % wohl realistischer.) 

Alles was so Thema war, wird irgendwie ver- 
wurstet. Aus dem Tod von Kevin will er 
Profit schlagen, die kriminellen Ausländer 
müssen mal wieder herhalten, dem Pfle¬ 
genotstand will er noch ein paar Wäh¬ 
lerstimmen entlocken und neben seinen 
tgpischen Schmähattacken (“Die Politiker 
verjubeln Geld wie besoffene Seeleute ihre 
Heuer in der ersten Nacht" oder wenn er von 
"«Sozial»-Schwachsinn" und "Multi-Kulti- 
Btödsinn" faselt) meint er, dass am 04. 
November 10.000 fanatische Linksextremis¬ 
ten unterwegs waren. Bis dahin ist alles 
noch "normales" Gewäsch. Doch bei dem, 
was dann folgt, stellen sich einem die 
Nackenhaare auf. "Ich selber habe einmal 
gesagt, was ich von Zigeunern halte, die ihre 
Kinder narkotisieren und verkrüppeln, um 
dann besser mit ihnen betteln zu können. (...) 


Als Deutscher ist man mit einem Bein im 
Gefängnis, wenn man offen seine Meinung 
sagt. [Er bekam eine Freiheitsstrafe von 21 
Monaten auf Bewährung und eine Geldbuße 
von 24.000 DM.] In den Moscheen von 
Bremen und Bremerhaven dürfen Haß- 
Gesänge gepredigt werden, die ganz einfach 
abscheulich sind und aus dem finstersten 
Mittelalter stammen." (O-Ton Siegerist im 
Brief). Dort gibt er ein paar «Hassverse» 
wieder. Eine möchte ich zitieren: "Tötet sie, 
wo ihr sie trefft, verjagt sie, von wo sie euch 
vertrieben; vertreiben ist schlimmer als 
töten" (2. Sure, 192). Ich möchte diesem 
Möchtegern-Christen ein Bibelzitat ent- 
gegenschieudern: "Führe den Flucher hinaus 
vor das Lager und laß alle, die es gehört 
haben, ihre Hände auf sein Haupt legen und 
laß die ganze Gemeinde ihn steinigen. Und 
sage den Kindern Israels: Welcher seinem 
Gott flucht, der sott seine Schuld tragen. 
Welcher des HERRN Namen lästert, der 
soll des Todes sterben; die ganze Gemeinde 
soll ihn steinigen." (3. Buch Moses - 
Levitikus 24, 14) 

Sein Wahlprogramm lautet: 1. Sicher, 2. 
Sauber, 3. Schuldenfrei. Also 1. "Alle er¬ 
denkbaren Hilfen der Polizei" (denkt er da 
Dunkeibrillen und «Taser» [eine pistolen¬ 
ähnliche Waffe, die zwei mit Widerhaken 
versehene Projektile gegen den Körper der 


Ehre, wem Ehre gebührt 


So manchem Menschen ist schon eine Me¬ 
daille oder Plakette um den Hals gelegt 
oder ans Revers geheftet worden, nicht 
immer zu Recht oder zu groß. Doch die Ver¬ 
leihung der Cari-von-Ossietzkg-Medaille 
der Internationalen Liga für Menschenrechte 
unter der Präsidentschaft von Rolf Gössner 
an den Bremer Rechtsanwalt Berhard Docke 
ist mehr als gerechtfertigt. Für sein außeror¬ 
dentliches Engagement, für den im so ge¬ 
nannten "Krieg gegen den Terror" in Afgha¬ 
nistan und Guantänamo misshandelten und 
jahrelang rechtswidrig inhaftierten Murat 
Kurnaz. Seine Arbeit hat er "überwiegend 
ehrenamtlich" betrieben. Zudem "benutzte“ er 
nicht nur die juristischen Möglichkeiten, 
sondern arbeitete auch auf "politischer Büh¬ 
ne und mit Hilfe der Öffentlichkeit - eine 
aufreibende, zeitaufwändige Arbeit, die weit 
über ein anwaltliches Engagement hinaus¬ 
geht", so Rolf Gössner in seiner Begründung. 

Bernhard Docke kämpfte nicht wie Don 
Quichotte gegen Windmühlen, sondern 
gegen die Folterkultur der US-Regierung 
unter George Walker Bush (aber auch der 
vorherigen Regierungen). Bushs Definition 
von Recht ist das Recht des Mächtigen. Er 
sieht sich als Gott der Anti-Terror-Kämpfer 
und ist dabei wohl der größte Staats¬ 
terrorist. Und der "kleine" Bremer Anwalt 
(mit seinem US-amerikanischen Kollegen 
Bahir Azmg) hat den Möchtegern-Weltherr¬ 
scher in die Knie gezwungen. Das auch in 
den USA Gesetze gelten, musste der Cow- 


bog erfahren. Das höchste US-Gericht, der 
Supreme Court, hat den Insassen von Guan¬ 
tänamo die Rechte zugesprochen, die Bush 
ihnen auf alle Fälle verweigern wollte. 

Bush hat Kritik an den Haftbedingungen im 
Militärstützpunkt Guantänamo Bag in Kuba 
immer wieder zurückgewiesen. "Der Präsi¬ 
dent ist sehr zufrieden mit der Behandlung 
der Gefangenen", sagte der Sprecher des 
Weißen Hauses, Ari Fleischer, am Mittwoch 
in Washington. Sie würden "menschlich und 
respektvoll" behandelt. Aber es sollte ja kei¬ 
ner auf die Idee kommen, dass die Recht¬ 
sprechung des Supreme Courts irgendetwas 
an Bushs Gedankenwelt geändert hätte: Im 
Dezember 2006 ist der ehemalige Chef von 
Guantänamo Bag, General Craddock, zum 
NATO-Oberfehlshaber gekürt worden. Und 
nach Craddock war "alles okag in Guan- 
tänamo-Bag." 

Den zweiten Geehrten will ich nicht uner¬ 
wähnt lassen: Major Florian Pfaff (Mün¬ 
chen) hat sich während des Angriffskriegs 
gegen den Irak beharrlich geweigert, durch 
seine Mitarbeit im Bundeswehr-Projekt 
SASPF Beihilfe zu diesem Völkerrechts¬ 
verbrechen zu leisten. Dies begründete er 
damit, dass er es mit seinem Gewissen nicht 
vereinbaren könne, Befehle zu befolgen, die 
die völkerrechtswidrigen Kriegshandlungen 
im Irak stützen: "Ich beteilige mich nicht an 
einem Verbrechen, auch nicht auf Befehl“. 

Gerold Fleßner 


Person schießt und danach ca. 5 Sekunden 
lang kurze Elektroschocks von etwa 50.000 
V durch die mit den Projektilen verbundenen 
Drähte schickt.]?), 2. "saftige" Strafen für 
Craffiti-Sprüher, Kaugummi-Spucker, Pa¬ 
pier- und Zigarettenkippen-Wegwerfer." 
(ähnlich wie in Singapur?) und 3. "Schluss 
mit Geldverschwendung und sozialer Hän¬ 
gematte für Faule." (will er weniger Hartz IV 
oder nur noch zwei Monate ALG I?) “Statt- 
dessen Zukunfts-Investitionen und Hilfen für 
wirklich Hilfsbedürftige" (prima, er ver¬ 
schenkt seine millionenschwere Villa in 
Hamburg-Blankenese). 

Oft wird Siegerist als Schill-Imitat be¬ 
zeichnet. Wohl wahr, Schill war ein Blender 
und wurde spät entlarvt. Bei Siegerist soll¬ 
te der gleiche Fehler nicht gemacht werden. 
Ihm sollte jeglicher Zuspruch verweigert 
werden. 

Er geriet 1975 in die Schlagzeilen, weil er 
gegen das oberste journalistische Gebot 
verstieß. Er hatte ein vertrauliches Telefonat 
mit dem damaligen Bremer Polizei¬ 
präsidenten mitgeschnitten und es dann an 
die CDU "verkauft“. Siegerist wurde des¬ 
wegen hochkantig aus dem Journalisten¬ 
verband geworfen. Journalismus und Denun¬ 
ziantentum passen eben nicht zusammen. 

Gerold Fleßner 

Bremer Spione 

ln der Bremer Universitätsallee wirkt ein 
High-Tech-Rüstungsbetrieb, die Orbitale 
Hochtechnologie Bremen (OHB), die an der 
Militarisierung des Weltalls Millionen "ver¬ 
dient". ORB schickt in diesen Tagen ihre 
neuesten über 700 Millionen Euro teuren 
Satelliten (die SAR-Lupe) in den Weltraum. 
Sie sollen "der obersten militärischen Füh¬ 
rung zur Planung und Vorbereitung militä¬ 
rischer Einsätze und den Einsatzkräften 
zum zeitgerechten Gewinnen aktueller La¬ 
geinformationen dienen mit diesen Worten 
loben Oberst Kiesel vom Verteidigungs¬ 
ministerium und das Werbeprospekt der 
Firma das Bremer Produkt. 

Die so genannte SAR-Lupe kann nämlich 
jeden Ort der Erde und Objekte bis zu einer 
Größe von 50 Zentimeter für die deutsche 
und französische Armee ausspionieren. 
Absehbare Folge: Andere Staaten fühlen 
sich bedroht und werden Anti-Satelliten- 
Weltraumwaffen entwickeln. Beide Staaten 
tragen also mit ihrer “Lupe“ zur Milita¬ 
risierung des Weltraums bei und handeln 
außerdem noch gegen eine UNO-Reso- 
lution, der auch Deutschland zustimmte. 
Und die "fordert alle Staaten, insbesondere 
die führenden Raumfahrtnationen, auf, aktiv 
zur Verwirklichung des Ziels der friedlichen 
Nutzung des Weltraums und der Verhütung 
eines Wettrüstens im Weltraum beizutragen 
und im Interesse der Wahrung des Welt¬ 
friedens (...)." 

Ernst Busche 
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Nordkonferenz 2007 


Freitag, den 23.02. bis Sonntag, den 25.02.2007 in Heideruh (Buchholz Ld. Nordheide - OT Seppensen) 

Anreise Freitag oder Samstag 

Sonnabend, den 24.02.2007 

Beginn: 09:30 Uhr 

Vormittags: "AKTUELLE ENTWICKLUNG DER SO GENANNTEN «Freien KAMERADSCHAFTEN»" mit Andre Aden, Referat und Film 

Nachmittags: "NEOFASCHISMUS IN Europa AM Beispiel DER NPD" - über strategische und programmatische Wandlungen des 

Rechtsextremismus - mit Mathias Brotkorb, MdL Mecklenburg-Vorpommern 

"Cegenstrategien am Beispiel der NPD, Verbotskampagne der VVN-BdA - "NPD-Verbot - jetzt!" - mit Cony 
Kerth, Sprecherrat der VVN-BdA 

Sonntag, den 25.02.2007 

Beginn: 09:30 Uhr 

Vormittags "DEUTSCHLAND UND DER Krieg" - sich verschärfende Entwicklung zu großen Kriegen - mit Bernd Melmberg 

Austausch über die Entwicklung des Neofaschismus und Konservatismus in den Nord-Bundesländern. 

Anmeldungen bitte bis zum 07. Februar bei uns Im Büro (Tel.: 0421-382914, Fax: 0421-382018, E-Mall: bremen@wn-bda.de). Teilt auch 
bitte mit, wenn Ihr mit eigenem Auto fahren wollt oder mit dem Zug. 


Fortsetzung von Seite 2 

Am 09./10. Mal 2007, so erläuterte Ka¬ 
tharina Hoffmann, wird Im Bremer Rathaus 
eine Ausstellung eröffnet, die sich mit dem 
NS-Rüstungswahn beschäftigt. Sie wird 
sich wohl beschränken auf die Bau¬ 
landschaft Bremen-Nords, von WIFO- 
Tankanlagen zum U-Boot-Bau mit Bunker, 
KZ-Außenlager, Arbeitserziehungslager 
und Lagerstraße. Dazu werden Film- und 
Bildmaterialien gesucht und ausgewertet. 
Die Nachkriegsgeschichte ist nicht verges¬ 
sen, die Produktionsstandorte und Lager 
im Bremer Westen sehr wohl. Nicht ganz 
nachvollziehbar, dass nicht nur Zeitzeugen 
ausgeblendet werden, sondern auch die 
Arbeit ehrenamtlicher Initiativen. Auch ein 
Nachvollzug des Todesmarschs der Häft¬ 
linge zur Lübecker Bucht ist nicht ange¬ 


dacht. Sollten nicht auch Schüler und Ju¬ 
gendliche einbezogen werden? Liegt das 
wirklich nur an Geld- und Personalman¬ 
gel? Die Rathausausstellung 2003 war 
anders angelegt. 

(WIFO heißt Wirtschaftliche Forschungs¬ 
gesellschaft mbH. "Zur Durchführung der - 
damals noch geheim betriebenen - Aufrüs¬ 
tung durch das NS-Deutschland wurde 
1934 die Wirtschaftliche Forschungsgesell¬ 
schaft mbH (umgangssprachlich Wifo ge¬ 
nannt) gegründet, mit dem Auftrag, «die 
Überwindung von Engpässen in der kriegs¬ 
wirtschaftlichen Versorgung auf dem Wege 
der Durchführung von Bauten (Bereit¬ 
schaftsanlagen) und Bevorratungen» von 
Rohstoffen aller Art sicherzustellen. (...) 
Anders als das spätere Marineöllager wur¬ 
den sie fertiggestellt und zum Teil 1943 


befüllt. Das Lager besteht noch heute." 
Heiko Kania, "Neue Erkenntnisse zu Op¬ 
ferzahlen und Lagern im Zusammenhang 
mit dem Bau des Bunkers Valentin." in 
"Arbeiterbewegung und Sozialgeschichte", 
Heft 10, Dezember 2002) 

Raimund Gaebelein 


www.wn-bda.de 


"Der Bremer Antifaschist", kurz BAF, ist 
die Zeitung der Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes - Bund der Antifa¬ 
schistinnen und Antifaschisten Bremen e.V. 
(VVN-BdA) und erscheint monatlich. 

Wir sind in der Bürgermeister-Deichmann- 
Straße 26, 28217 Bremen, erreichbar. 

Tel.: 0421/38 29 14 

Fax: 0421/38 29 18 

Montag: 17:00 - 18:00 Uhr 

Donnerstag: 18:00 - 19:00 Uhr 


E-Mail: bremen@wn-bda.de 
Internet: www.bremen.wn-bda.de 
Internet: www.kueste.wn-bda.de 


Für unsere Arbeit werden dringend Spen¬ 
den benötigt: 

Die Sparkasse in Bremen 
BLZ: 29050101 - Konto-Nr.: 1031913 
Wir sind vom Finanzamt als gemeinnützig 
anerkannt. 


Antifaschistische Stadtrundgänge können 
entweder über unser Büro (382914 bzw. 
bremen@wn-bda.de f oder über Raimund 
Gaebelein (6163215 oder 0173-9350476) 
angemeldet werden. 

Der Geschäftsführende Vorstand trifft 
sich montags von 18:00 - 19:30 Uhr. 

Der Landesvorstand trifft sich am letzten 
Montag eines Monats von 18:00 - 

20:30 Uhr. 

Die Sitzungen sind mitgliederöffentlich. 

Namentlich gezeichnete Artikel geben 
nicht unbedingt die Auffassung der Re¬ 
daktion wieder. 


Mich interessieren folgende Themen: 

o Einwanderer und Flüchtlinge 

o Neofaschismus 

o Frieden/Antimilitarismus 

o Erinnerungsarbeit 

o Ich möchte mehr über die VVN- 

BdA wissen. 

o Ich bin bereit einzelne Aktionen 

zu unterstützen. 

o Ich möchte in die VVN-BdA ein- 

treten. 

o Ich möchte den "Bremer Antifa¬ 

schist" probeweise / regelmäßig 
beziehen. 


Redaktionsschluss 

monats 


ist am 05. des Vor- 


V.LS.d.P: Raimund Gaebelein 

Nachdruck ist mit Quellenangabe und 
Belegexemplar erwünscht! 


Name _ 

Straße _ 

PLZ, Ort _ 

Bremen, den 
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